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zum fünften Mal erscheinen die Markt-
daten Niedersachsen in dieser Form. Wir 
erheben Daten zum Ökolandbau und 
bewerten die Situation in Niedersach-
sen. Unser Anliegen ist es, Ihnen damit 
Chancen und Risiken aufzuzeigen. 

Die Flächendaten zum Ökolandbau 
wurden selten so intensiv diskutiert 
wie in diesem Jahr. Der Grund: Sie sind 
rückläufig. Das ist für uns ein Warn-
zeichen. Aber wir müssen genauer 
hinsehen. Die niedersächsischen Öko-
Flächen liegen zum überwiegenden Teil 
im Osten des Landes. Hier können wir 
in vielen Landkreisen Zuwächse ver-
zeichnen. Im Westen wiederum, wo die 
Landwirtschaft vor allem von konven-
tioneller Tierhaltung geprägt ist, muss-
ten Landwirte Flächen abgeben, denn 
der Westen braucht die Flächen für den 
Güllenachweis und Energiepflanzen für 
Biogasanlagen. Das verursacht ein ex-
trem hohes Flächenpreisniveau. Sofern 
diese Faktoren sich für den ökologi-
schen Landbau nicht verbessern, wird 
er im Westen nicht wachsen. Auch fehlt 
hier eine solide Infrastruktur für kleinere 
regionale Vermarktungsprojekte. 

Im Osten, wo der Ökolandbau stärker 
ist, werden die Flächen vermutlich wei-
terhin wachsen, weil die Infrastruktur 
stimmt. Hier sind viele Vermarkter und 
Verarbeiter, die regionale Bio-Produkte 
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Liebe Leserin, 
lieber Leser,

herstellen. Landwirte haben eine lang-
fristige wirtschaftliche Perspektive. Der 
Osten zeigt die Bedeutung der Zusam-
menarbeit über alle Glieder der Wert-
schöpfungskette. Ist dieses Saatbett 
erst einmal bereitet, ernten alle. 

Gleichzeitig bedarf es in der ökologi-
schen Lebensmittelwirtschaft stabiler 
gesetzlicher Rahmenbedingungen. Sie 
müssen den Bio-Markt von morgen 
berücksichtigen und begünstigen so-
wie Anreize schaffen, einzusteigen in 
die nachhaltigste Form der Lebensmit-
telwirtschaft.

Ich wünsche mir, dass diese Ausgabe 
der Marktdaten Ansporn ist, den Öko-
landbau zu gestalten und auszubauen. 
Und ich freue mich, wenn Ihnen unse-
re Daten eine solide Grundlage sind 
zum Beispiel für den Ausbau neuer 

Betriebszweige, für die Entwicklung 
neuer Produkte oder für Ihre Veröffent-
lichungen.

Ich wünsche Ihnen viel Freude 
beim Lesen.

Daten: ML, 2015; Grafik: KÖN



Das Niedersächsische Landesamt 
für Verbraucherschutz und Le-

bensmittelsicherheit (Laves) meldete 
der Bundesanstalt für Landwirtschaft 
und Ernährung (BLE) für Niedersach-
sen 2.445 bio-zertifizierte Betriebe 
am 31.12.2014. Das sind 24 Betriebe 
– oder ein Prozent – mehr als im Jahr 
2013. Davon sind 1.399 landwirtschaft-
liche Betriebe (A- und AB-Betriebe). Sie 
liegen vor den Verarbeitern mit insge-
samt 1.176 Unternehmen (B-, AB- und 
BC-Betriebe). Gegenüber dem Vorjahr 
ist das eine Steigerung von sieben 
landwirtschaftlichen Bio-Betrieben und 
neun Verarbeitungsbetrieben. Das ent-
spricht einem Wachstum von 0,5 Pro-
zent bei den Bio-Erzeugern und 0,8 
Prozent bei den Verarbeitern. In den 

Basiszahlen

vergangenen fünf Jahren (2009 bis 
2014) ist die Zahl der bio-zertifizierten 
Betriebe um neun Prozent gestiegen. 
Die Wachstumsgeschwindigkeit hat 
sich in diesem Zeitraum abgeschwächt. 
Stabil geblieben ist die Zahl der reinen 
Importeure (C-Betriebe), während die 
Zahl der Verarbeiter, die auch importie-
ren (BC-Betriebe), gestiegen ist. 

Während die Zahl der bio-zertifizierten 
Betriebe in Niedersachsen von 2013 
zu 2014 leicht angestiegen ist, zeigt 
die Öko-Fläche eine gegenläufige Be-
wegung. Nach Korrekturen wird die 
Fläche in Niedersachsen, die im Jahr 
2014 ökologisch bewirtschaftet wurde, 
mit 71.296 ha angegeben. Das sind 
1.278 ha weniger als im Jahr 2013. Der 

Ökolandbau in Niedersachsen

Mehr Bio-Landwirte, mehr Bio-Verarbeiter
aber leicht abnehmende Öko-Fläche

Bio-zertifizierte Unternehmen in Niedersachsen 2014

Über die Hälfte aller bio-zertifizierten 
Betriebe in Niedersachsen sind 
landwirtschaftliche Erzeuger. 
Jeder vierte Hof verarbeitet Rohware 
auch selbst zu Lebensmitteln. Quelle: BLE, 2015; Grafik: KÖN

Bio-zertifizierte Unternehmen in Niedersachsen 2009 bis 2014 

Quelle: BLE, 2015

Rückgang beträgt 1,8 Prozent. In den 
vergangenen fünf Jahren hat sie um 
insgesamt (2009: 74.728 ha) 3.332 ha 
abgenommen. 

Das KÖN sieht die Gründe für diese 
Entwicklung in der dauerhaften Flä-
chenkonkurrenz durch Energiepflan-
zen wie Mais. Damit verbunden sind 
stark gestiegene Pachtpreise. Im Jahr 
2013 mussten Niedersachsens Land-
wirte mit 598 Euro pro Hektar die bun-
desweit höchsten Neupachtpreise für 
Ackerland bezahlen. Das hat die Agrar-
markt Informations-Gesellschaft (AMI) 
2015 veröffentlicht. Außerdem wird 
auch im Ökolandbau der Generations-
wechsel eingeleitet. 

2009 2010 2011 2012 2013 2014
Erzeuger (A) 1.028 1.049 1.094 1.108 1.066 1.065
Erzeuger mit Hofverarbeitung (AB) 292 295 306 312 326 334
Verarbeiter (B) 695 710 748 762 761 753
Verarbeiter, die importieren (BC) 74 74 80 86 80 89
Importeure (C) 12 10 12 12 13 13
Futtermittelhersteller (E) 16 18 20 20 19 20
Händler (H) 121 124 144 152 156 171
Summe 2.238 2.280 2.404 2.452 2.421 2.445
Landwirtschaftliche Fläche (ha) 74.728 74.300 73.307 74.496 72.574 71.296



Im Juni veröffentlicht die Bundes-
anstalt für Landwirtschaft und Er-

nährung (BLE) die offiziellen Zahlen 
zum Ökolandbau in Deutschland und 
stellt sie unter anderem auf das Por-
tal www.oekolandbau.de. Grundlage 
dieser Zahlen sind die Vorjahresdaten, 
die jedes Bundesland der BLE Ende 
März liefern muss. In Niedersachsen 
übernimmt das Niedersächsische Lan-
desamt für Verbraucherschutz und 
Lebensmittelsicherheit (Laves) diese 
Aufgabe. Das Laves meldet die Anzahl 
der Betriebe im jeweiligen Kontrollbe-
reich A, B, C, (D), E und H, außerdem 
die Größe der biologisch bewirtschaf-

teten Fläche in Niedersachsen. Diese 
Angaben bezieht das Laves selbst von 
den 18 Bio-Kontrollstellen, die in Nie-
dersachsen zugelassen sind.

Neben der BLE veröffentlicht auch das 
Landesamt für Statistik Niedersachsen 
(LSN) regelmäßig Zahlen zum Öko-
landbau in Niedersachsen. Das sind 
Flächenangaben und Ertragszahlen zu 
einzelnen Bio-Kulturen oder auch Bio-
Tierzahlen. Das LSN bekommt die Da-
ten zum Beispiel von den Mühlen, den 
Abpackbetrieben, den Schlachthöfen 
und vom Landwirtschaftsministerium. 
Das Landesamt für Statistik meldet 
seine Zahlen dem Statistischen Bun-
desamt (Destatis).

Das Landwirtschaftsministerium in 
Niedersachsen (ML) holt sich Zahlen 
zum Ökolandbau aus dem Laves und 
der Landwirtschaftskammer. So stam-
men Zahlen über Bio-Tierbestände aus 
der Tierseuchenkasse. Die Zahlen flie-
ßen über das Laves an das ML. Eine 
wichtige Quelle sind die Agrarförderan-
träge, die in der Landwirtschaftskam-
mer ausgewertet werden. Dabei muss 
dann berücksichtigt werden, dass die 
Agrarförderung nicht alle Ökoflächen 

Statistik

Gezählt, gerechnet und abgeglichen –
Bio-Zahlen zum Ökolandbau in Niedersachsen und ihre Quellen

Thomas Warnken, KÖN

In den vergange-
nen Jahren stieg 
die Zahl der 
Bio-Verarbeiter 
deutlich stärker 
als die der 
Bio-Erzeuger. 
Die Ökofläche 
in Niedersach-
sen ist seit 2009 
rückläufig.

erfasst, weil nicht für alle Flächen För-
derung beantragt wird.  

Alle drei Jahre – zuletzt 2013 – veröf-
fentlicht das Landesamt für Statistik 
Niedersachsen eine „Agrarstrukturel-
le Erhebung“. Das sind Angaben auf 
Kreisebene oder beim letzten Mal auf 
Ebene der Regierungsbezirke zu Flä-
chen, Betrieben, Arbeitskräften. Die 
Daten sind hochgerechnet. Basis sind 
Auswertungen von Testbetrieben.

Das Kompetenzzentrum Ökolandbau 
Niedersachsen (KÖN) erfasst seit Jah-
ren diese offiziellen Daten und ergänzt 
sie durch Daten von den Anbau-Ver-
bänden. Es prüft sie auf Plausibilität, 
bewertet sie, ergänzt sie mit eigenen 
Erhebungen und stellt sie zu individu-
ellen Präsentationen zusammen. 2013 2014

Bio-Unternehmen 
gesamt 2.421 2.445

davon Erzeuger 
(A und AB) 1.392 1.399

davon Verarbeiter 
(B, AB und BC) 1.167 1.176

Öko-Fläche (ha) 72.574 71.296

Bio-Unternehmen und Ökofläche  
in Niedersachsen 2013 und 2014

Quelle: BLE 2015

Öko-Fläche, Erzeuger und Verarbeiter in Niedersachsen 1997 bis 2014 

Quelle: BLE; Grafik: KÖN  



Anteile der Kulturen an der Bio-Gemüsefläche 2015 in Niedersachsen

Ein Viertel Möhren, ein Viertel Kohl 
und ein Viertel Zwiebeln, Spargel und 
Erdbeeren: Das sind die Hauptkulturen 
auf den niedersächsischen Bio-
Gemüseflächen.   

Wie viele der Bio-Betriebe in Nie-
dersachsen Gemüse anbauen, 

wird statistisch nicht erfasst. Nach 
Schätzungen des KÖN wirtschaften in 
Niedersachsen derzeit etwa 160 Land-
wirte und Gärtner mit einem Gemü-
sebetriebszweig nach den Richtlinien 
des Ökolandbaus.

Bio-Gemüse wurde im Jahr 2015 in Nie-
dersachsen auf einer Fläche von 1.446 
ha angebaut. In der Gesamtbetrach-
tung der Acker-Flächen im Land hat 
Gemüse damit einen Anteil von gut fünf 
Prozent. Auf rund sechs Hektar wird 
Gemüse unter Glas angebaut, dazu 
zählen Gewächshäuser und Folientun-
nel. Auf gut der Hälfte dieser geschütz-
ten Fläche (3,6 ha) wachsen Tomaten. 
Es folgen Gurken mit 2,4 ha. Nach einer 
Handelsumfrage, die das KÖN 2015 
durchführte, sind diese Fruchtgemü-
se diejenigen Kulturen, mit denen der 
Lebensmitteleinzelhandel die höchste 
Marge im Frischebereich erzielt. 

Die wichtigste Kultur in Niedersach-
sen in Bezug auf die Anbaufläche ist 
die Bio-Möhre, gefolgt von Zwiebelge-
wächsen und Spargel.

Gemüse

Bio-Gemüseanbau in Niedersachsen

2015
Bio-Erzeuger 1.399
davon mit Gemüse-
anbau, Schätzung ca. 160

Öko-Fläche 71.296 ha
davon Gemüseanbau 1.446 ha

Quelle: LSN, ML, KÖN

Möhre: Mit einer Anbaufläche von 
358,4 ha wächst die Möhre in Nieder-
sachsen auf gut einem Viertel der ge-
samten Bio-Gemüseanbaufläche. Der 
Möhren-Anbau in Niedersachsen gilt 
nach Einschätzung von Marktexperten 
als „ausgereizt“, weil es für diese Kul-
tur auf den vorhandenen Öko-Flächen 
keine neuen guten Standorte mehr 
gibt. Bio-Möhren sind starkem Wett-
bewerbsdruck ausgesetzt, weil sie 
zum großen Teil über die Discounter 
vermarktet werden. 

Speisezwiebeln: Auf 186,5 ha wach-
sen in Niedersachsen Zwiebelgewäch-
se. Dazu gehören an erster Stelle die 
Speisezwiebeln. Aber auch Porree, 
Schnittlauch, Knoblauch und Bärlauch 
sind in der Zwiebelgruppe enthalten. 
Die Nachfrage nach Bio-Speisezwie-
beln wird ebenfalls von den Discoun-
tern angetrieben, die Bio-Zwiebeln erst 
vor wenigen Jahren neu ins Sortiment 
aufgenommen haben.

Rote Bete und Mangold (Blatt- und 
Stengelgemüse) wachsen in Nieder-
sachsen auf 130,3 ha. Rote Bete ist im 
Bio-Gemüsesegment ein relativ neuer 

Artikel. Seitdem Rote Bete im Lebens-
mitteleinzelhandel vorgekocht und va-
kuumiert angeboten wird, hat sich ihr 
Absatz verdoppelt. 

Spargel und Gemüsekohl: Die Grup-
pe der Gemüsekohl-Gewächse, dazu 
zählen unter anderem Wirsingkohl, 
Weißkohl, Rotkohl. Spitzkohl, Grünkohl 
und Brokkoli werden in Niedersachsen 
auf einer Fläche von 112,9 ha ange-
baut. Fast gleichauf liegt die Fläche für 
Bio-Spargel (111,8 ha).  

Zucchini und Gartenkürbisse kommen 
zusammen auf 12,4 ha, die Gesamtgrup-
pe der Kürbisgewächse auf insgesamt 
95,9 ha. Davon haben Riesenkürbis und 
Hokkaido mit zusammen 56,7 ha den 
größten Anteil an der Anbaufläche. 

Anbauflächen

Möhren, Speisezwiebeln, Spargel und Rote Beete 
Die stärksten Bio-Gemüse-Kulturen in Niedersachsen   

Quelle: LSN, 2015, ML; Grafik: KÖN  



Der Apfel ist die wichtigste Frucht 
im Bio-Obstbau in Niedersach-

sen. Mit fast 1.200 ha besetzt er 2015 
knapp 80 Prozent der Bio-Obst-Ge-
samtfläche. Seine Spitzenposition hat 
der Apfel erreicht, weil die Plantagen 
im Vergleich zu anderen Obstarten gut 
auf Öko-Erzeugung umzustellen sind. 
In der Bio-Obstfläche sind auch 40 
ha Streuobst-Bestände enthalten. Die 
Ernte wird zu Saft verarbeitet.

Bio-Birnen wachsen auf knapp 20 ha. 
Sie brauchen wegen der Anfälligkeit 
für Pilzerkrankungen genau so wie 
Steinobst den geschützten Anbau. Mit 
51 ha Bio-Steinobst, das sind Kirschen 
und Pflaumen, gehören auch diese 
Früchte zu den weniger bedeutenden 
Obstarten in Niedersachsen.

Bio-Beerenobst wächst in Niedersach-
sen auf 208 ha. Heidelbeeren haben 
dabei eine herausragende Rolle. Sie 
stehen auf drei Viertel der Beerenobst-
Fläche. Außerdem werden in Nieder-
sachsen noch zehn ha Schalenobst, 
das sind zum Beispiel Walnüsse, so-
wie 24 ha sonstiges Obst wie Holun-
der, Sanddorn und Aronia angebaut. 

Die insgesamt 1.544 ha Bio-Obstan-
lagen in Niedersachsen befinden sich 
vor allem im „Alten Land“.

Bio-Obstbau 
Äpfel sind die Könige auf den Bio-Obstplantagen  
Birnen und Steinobst in Niedersachsen nur im geschützten Anbau 

Getreide und Obst

Bio-Obstanbaufläche in Niedersachsen 2015

Druschfrüchte und Futterpflanzen auf niedersächsischen Öko-Flächen

Die Fläche, 
auf der in 
Niedersachsen 
Bio-Kernobst 
angebaut wird, 
überwiegend 
Äpfel, ist sechs 
Mal größer als 
die Anbaufläche 
für Beerenobst. Quelle: ML 2015, Grafik: KÖN  

Quelle: ML 2015

Quelle: ML 2015

Kulturart (ha) 2011 2012 2013 2014 2015
Streuobst 33 36 28 28 41
Kernobst z.B. Äpfel, Birnen 1.125 1.151 1.217 1.207 1.199
Steinobst, z. B. Kirschen, 
Pflaumen 54 59 58 59 52

Beerenobst, z.B. Johannis-, 
Stachel-, Himbeeren 263 210 227 223 209

Schalenobst, z.B. Walnüsse 13 11 11 11 11

Getreide/ha
Öko-
fläche 
2013

Öko-
fläche 
2014

Öko-
fläche
2015

Verän-
derung 
2013 zu 

2015

in 
Prozent

Gesamtmenge Getreide 13.991 12.911 13.299 - 692 - 5
davon Winterweizen 2.921 2.872 2.689 - 232 - 8
davon Winterroggen 2.555 2.170 2.076 - 479 - 19
davon Wintertriticale 2.134 1.552 1.294 - 840 - 40
Klee und Ackergras 6.319 5.873 5.383 -936 - 15
Silomais 1.052 909 1.210 + 158 + 15
Raps 175 176 168 -7 + 4

Die Öko-Ackerfläche in Niedersach-
sen beträgt 27.362 ha im Jahr 

2015. Der Bio-Getreideanbau spielt 
die Hauptrolle und belegt die Hälfte 
der Ackerfläche. Auf einem weiteren 
Viertel der Öko-Ackerfläche wächst 
Kleegras. Das restliche Viertel teilen 
sich Gemüse, Kartoffeln, Legumino-
sen und sonstige Kulturen. Größer als 
die Öko-Ackerfläche ist nur die Öko-
Grünlandfläche in Niedersachsen. Sie 
beträgt 38.776 ha.



Bio-Kartoffeln gehören neben Bio-
Eiern, Bio-Äpfeln und Bio-Milch zu 

den wirtschaftlich wichtigsten landwirt-
schaftlichen Erzeugnissen in Nieder-
sachsen. Gut ein Viertel aller deutschen 
Bio-Kartoffeln wachsen in Niedersach-
sen, Bio-Kartoffeln wurden 2015 auf 
2.167 ha angebaut. Der Löwenanteil 
der Fläche, 1.963 ha, fällt den Spei-
sekartoffeln zu. Stärke- und Indust-
riekartoffeln in Bio-Qualität werden in 
Niedersachsen auf 203 ha gepflanzt. 
Die Speisekartoffeln fließen in den Fri-
schemarkt, und der wird bestimmt vom 
Lebensmitteleinzelhandel und dort be-
sonders von den Discountern. Nach 
Angaben der Agrarmarkt Informations-
Gesellschaft (AMI) hat allein Aldi Nord 
im Jahr 2014 gut 14 Prozent der Bio-
Kartoffeln in Deutschland verkauft.

Während in den Jahren 2009 bis 2012 
in Niedersachsen stets zwischen 2.300 
bis 2.400 ha Bio-Kartoffeln geerntet 
wurden, gab es im Jahr 2013 einen 
Einbruch um knapp 20 Prozent. Der 
Grund waren Drahtwurm- und Dry-
core-Probleme. Im Jahr 2014 wurden 
die Probleme durch eine angepasste 
Produktionstechnik abgemildert.  

Im Frühjahr 2014 gründete sich auf 
Initiative des KÖN der Runde Tisch 

Bio-Kartoffel. Zum ersten Mal setzten 
sich alle Teilnehmer der Wertschöp-
fungskette zusammen, um gemeinsam 
den heimischen Bio-Kartoffel-Anbau 
voranzubringen. Ihre Strategie ist es, 
den Anbau zu unterstützen, indem die 
Nachfrage gestärkt wird. Anfang Juli 
2015 gründete der Runde Tisch Bio-
Kartoffel dann nach mehreren Treffen 
den Verein „mehrbio.de“. Auf der Mes-
se Anuga im Oktober in Köln stellt sich 
die Initiative „mehrbio“ dem Fachpubli-
kum vor. Gleichzeit zeigt der Filmprodu-
zent Jakob Grunert (Edeka Werbeclip) 
seinen Bio-Kartoffel-Videoclip, den die 
Initiative in Auftrag gegeben hat. Das Vi-
deo und eine Homepage sind Bestand-
teile des Kommunikationskonzeptes, 
das vom Land Niedersachsen gefördert 
wird. Gleichzeitig initiiert das KÖN auch 
Forschungsvorhaben zur Lösung von 
Problemen im Kartoffelanbau. Mitglie-
der der Initiative „mehrbio“ sind der Bio-
Kartoffel-Erzeuger-Verein, Bioland Lan-
desverband Niedersachsen/Bremen, 
Erzeugergemeinschaft Bio-Kartoffel 
Nord, Ökokontor, Marktgenossenschaft 
der Naturlandbauern, Böhmer, Agrata, 
Tegut, Alnatura und REWE.

15.000 Tonnen ägyptische Bio-Früh-
kartoffeln – sie waren mit Phosphon-
säure belastet und kamen 2015 nicht 
in den deutschen Markt – bescherten 
den heimischen Kartoffelerzeugern 
eine unerwartete Nachfrage. Die Men-
ge, die jährlich aus Ägypten importiert 
wird, entspricht gut zehn Prozent des 
deutschen Marktvolumens im Jahr an 
Bio-Kartoffeln. Wegen des großen Be-
darfs konnten nach dem Winter des-
halb auch optisch qualitätsschwache 
alt-erntige Kartoffeln und überhängige 
Pflanzkartoffeln zu Speisekartoffelprei-
sen abgesetzt werden. Um die überra-
schende Nachfrage zu bedienen, wur-
den zudem sowohl die Frühkartoffeln 
wie die mittelfrühen Sorten drei Wo-
chen früher geerntet.

Nach KÖN-Informationen wurden min-
destens die Hälfte der ausgefallenen 
15.000 Tonnen durch deutsche Bio-
Ware ersetzt. Niedersächsische Erzeu-
ger konnten davon profitieren, indem 
sie rechnerisch 2.000 Tonnen mehr 
absetzten als in anderen Jahren. Nach 
Einschätzung des KÖN werden wegen 
der knappen Versorgungslage die Prei-
se mittelfristig weiter hoch bleiben.

Kartoffeln

Anbaufläche in
Niedersachsen nach
Drahtwurm-Tief
wieder stabilisiert 

Vom Runden Tisch
zur Initiative „mehrbio“
und Premiere
auf der Anuga

Unerwartetes 
Umsatzplus durch
Frühkartoffelprobleme
in Ägypten

Entwicklung der Bio-Kartoffelfläche in Niedersachsen 2009 bis 2015 

Den Einbruch 
durch starken 
Drahtwurmbefall 
2013 haben 
Niedersachsens 
Bio-Landwirte 
durch angepasste 
Produktions-
technik wieder 
aufgefangen. Quelle: ML, 2015; Grafik: KÖN



Von den 1.399 landwirtschaftlichen 
Bio-Betrieben in Niedersachsen, 

die 2014 registriert waren, verkauften 
448 Betriebe ihre Produkte direkt an 
den Endverbraucher. Darunter fallen 
der saisonale Obst- oder Kartoffelver-
kauf ab Hof, der Hofladen mit festen 
Öffnungszeiten und das Naturkostfach-
geschäft unter der Regie eines Bio-Er-
zeugers. In Niedersachsen gibt es 421 
Hofläden und vier Naturkostläden, die 
von Erzeugern betrieben werden.

88 niedersächsische Bio-Betriebe be-
schicken regelmäßig Wochenmärkte. 
Für einige Bio-Unternehmer trägt die 
Vermarktungstätigkeit mit eigenen und 
zugekauften Bio-Produkten wesentlich 
zum Betriebseinkommen bei. Einer der 
Landwirte zum Beispiel, der seinen 
wirtschaftlichen Schwerpunkt in der 
Direktvermarktung hat, fährt mit meh-
reren Fahrzeugen zehn Märkte in der 
Woche an. 35 Betriebe sind dagegen 
auf nur einem Wochenmarkt pro Wo-
che präsent. Im Durchschnitt bedient 
ein Direktvermarkter mit Wochen-
marktverkauf 2,4 Märkte pro Woche. 
Hinzu kommen Stände auf Veranstal-
tungen wie die Breminale, Öko-Märkte 
und auch Stände auf Hoffesten.

  
Direktvermarktung

Anteil an den Bio-Erzeugern
Direktvermarkter gesamt 448 32 %
Hofläden 421 30 %
Wochenmarktbeschicker  88   6 %
Lieferservice  43   3 %
CSA-Betriebe  11   1 %

Quelle: KÖN 2015

Bio-Direktvermarkter in Niedersachsen 2014 

Direktvermarktung ist nicht von 
selbst erfolgreich. Es gibt zwar ein 

weit verbreitetes Bedürfnis des Ver-
brauchers danach zu wissen, wo „sei-
ne“ Lebensmittel herkommen. Dies 
führt aber nicht automatisch dazu, 
dass die meisten nur noch bei „ihrem“ 
Bauern einkaufen. Das frische Produkt 
ist der stärkste Kundenmagnet, den 
Direktvermarkter nutzen sollten. Das 
heißt: Top-Qualität und eine attraktive 
Präsentation. 

Direktvermarkter gelten als sympa-
thische und vertrauenswürdige Men-
schen, gleichzeitig werden sie mitun-

Marktbeschreibung

Bio auf dem Wochenmarkt und bis vor die Haustür
Jeder dritte Erzeuger vermarktet direkt an den Endverbraucher

Kommentar 
Tipps für eine erfolgreiche Direktvermarktung

Wilfried Stegmann, KÖN

Einen Lieferservice oder Abokisten-
Service bieten 43 Betriebe in Nieder-
sachsen an. Der größte Betrieb beliefert 
4.500 Kunden regelmäßig mit Bio-Pro-
dukten. Dazu hat er ein ausgefeiltes 
System aufgebaut. Er nutzt spezielle 
Software, hat einen Internetshop, ein 
Call-Center und Kühlfahrzeuge. Insge-
samt lassen sich rund 20.000 Haushalte 
in Niedersachsen und Bremen regelmä-
ßig mit Bio-Waren beliefern. 

Eine Sonderform der Direktvermarktung 
ist die „Solidarische Landwirtschaft“. 
Dabei wird die Ernte eines Hofes an 
Endverbraucher verteilt. Die Verbrau-
cher bezahlen eine Monatspauschale 
und tragen damit einen Anteil am Unter-
nehmen Bio-Bauernhof. Der Verein So-
lidarische Landwirtschaft zählte im Mai 
2015 in Niedersachsen elf Bio-Betriebe.

Gemüse ist das wichtigste Produkt in 
der Direktvermarktung. Ein Viertel des 
Bio-Frischgemüses wird bundesweit 
über Direktvermarktung und über Wo-
chenmärkte verkauft. Knapp über die 
Hälfte des Bio-Gemüses wird über den 
Lebensmitteleinzelhandel vermark-
tet. Mit 16 Prozent liegt der Natur-
kostfachhandel als Einkaufsstätte für 
Bio-Gemüse auf Platz drei. Das veröf-
fentlichte die AMI 2015. Frische ist ein 
wesentlicher Erfolgsfaktor im Gemüse-
segment. Gleichzeitig verursacht die 
Verderblichkeit hohe Kosten. Deshalb 
liegen für Direktvermarkter die Heraus-
forderungen in einer effizienten Ernte 
und einer leistungsfähigen Kühltechnik. 
Wettbewerbsvorteile gegenüber dem 
Lebensmittelhandel bestehen in kurzen 
Wegen und bei der Herkunftssicherheit 
der Eigenprodukte. 

ter aber auch als etwas altmodisch 
wahrgenommen. Farbliche Monotonie, 
fehlende Beleuchtungen und unzeitge-
mäße Verkaufsutensilien können dieses 
Image verstärken. Zur erfolgreichen 
Vermarktung gehört es, immer wieder 
die Kunden zu überraschen und Neues 
zu probieren. Alle sieben Jahre sollte 
der Gesamtauftritt, vielleicht auch ge-
meinsam mit jungen Verkaufskräften 
und neuen Ideen, gründlich überarbei-
tet und modernisiert werden. Weitere 
Erfolgsfaktoren einer Direktvermark-
tung sind Organisationstalent und Freu-
de am Umgang mit Menschen. Gute 
Direktvermarkter haben exzellentes 

Verkaufspersonal und können richtig 
kalkulieren. Sie sind gute Zuhörer und 
mögen selbst auch kleine Geschichten 
rund um die Produkte, den Hof und die 
Herstellung erzählen. Das i-Tüpfelchen: 
Lockerheit und eine Portion Humor.



Mehr Bio

Henning Niemann, KÖN

Heimische landwirtschaftliche Bio-
Rohwaren sind gesucht. Der Han-

del kann die Verbrauchernachfrage 
nicht decken, weil zu wenig Lebens-
mittel erzeugt werden. Der Handel 
sucht Bio-Rohware aber auch wegen 
der guten Marge. Die Agrarmarkt Infor-
mations-Gesellschaft (AMI) sagt: Eier 
sind noch vor Milch, Gemüse, Obst 
und Kartoffeln die Marktsegmente mit 
den höchsten Bio-Anteilen. Für die 
Landwirte ist die Erzeugung dieser Bio-
Lebensmittel wirtschaftlich interessant 
und auch im Vergleich zur konventio-
nellen Wirtschaftsweise wettbewerbs-
fähig. Analysen und Vergleiche zeigen: 
Im Vergleich ökologische zu konventio-
nelle Erzeugung erreicht der Bio-Markt 
deutlich höhere Erlöse. Außerdem sind 
die Preisschwankungen nicht so ext-
rem. Mit Eiern, Milch, Obst, Gemüse 
und Kartoffeln haben die niedersäch-
sischen Bio-Bauern im Jahr 2014 gut 
144 Millionen Euro umgesetzt. Das sind 
– mit 72 Prozent des Gesamtumsatzes 
von 200 Millionen Euro – knapp drei 
Viertel aller Bio-Erzeuger-Einnahmen. 
Wachstumsperspektiven und gute Ver-
dienstmöglichkeiten schaffen wichtige 
Voraussetzungen für ein freundliches 
Investitionsklima. Der Handel sucht 
Ware aus heimischen Herkünften und 
der Erzeuger verdient damit gutes 
Geld: Das sind die interessantesten 
Betriebszweige für die Bio-Landwirte 
in Niedersachsen.

Bio-Eier – unerschütterliches Wachs-
tum: Fast jedes zehnte Frisch-Ei stammt 
von Öko-Hennen. Aufgrund der besse-
ren Preise sind die Erlöse aus Bio-Eiern 

Gemüse zu Kartoffeln: Chancen bie-
tet der Gemüseanbau für Kartoffelbau-
ern, denn Anforderungen an Standort, 
Technik, Fremdarbeitskräfte und Ma-
nagement sind ähnlich. Gemüse lässt 
sich in die Fruchtfolge integrieren. Ge-
müsebetriebe sollten auf Vielfalt setzen 
und neue Kulturen mit in den Anbau 
aufnehmen.

Legehennen zu Marktfrucht: Dort, wo 
intensiv Marktfrüchte angebaut werden, 
passen Legehennen gut in die Betriebs-
struktur. Oft ist der Tierbesatz auf Markt-
fruchtbetrieben gering. Hier kann der 
dringend gebrauchte Dung zur Pflan-
zenernährung direkt eingesetzt werden. 
Das ist im Sinne des Ökolandbaus ein 
geschlossener Nährstoffkreislauf. 

Äpfel, Milch auf neuen Flächen: Für 
Bio-Betriebe mit Flächenwachstum und 
für Umsteller sind Milchviehhaltung und 
Apfelplantagen interessante Betriebs-
zweige, wenn die Pachtpreise stimmen. 
Konventionelle Boxenlaufställe können 
gut auf Ökolandbau umgestellt werden, 
ebenso Apfel-Altanlagen. Die Obst-Inf-
rastruktur ist hervorragend.    

Marktbeschreibung

Gemüse, Kartoffeln, Äpfel, Milch und Eier – die wirtschaftlich 
interessantesten Märkte für Bio-Erzeuger in Niedersachsen

höher. Auf den Umsatz bezogen liegt 
der Bio-Anteil am Eier-Gesamtmarkt in 
Deutschland 2014 bei 16,7 Prozent. Der 
Markt ist im Durchschnitt der vergange-
nen fünf Jahre um 8,2 Prozent gewach-
sen. Niedersachsen ist Marktführer mit 
40 Prozent der deutschen Bio-Eierer-
zeugung. Mit 66 Millionen Jahresum-
satz generieren die Legehennenhalter 
in Niedersachsen jeden dritten Euro der 
Öko-Erzeugerstufe.

Bio-Milch – stabiler Preis auf hohem 
Niveau: Bei Bio-Milch liegt die Selbst-
versorgungsrate in Deutschland bei 70 
Prozent. Vor dem Hintergrund, dass der 
Konsummilchmarkt zu 60 Prozent von 
H-Milch geprägt ist, ist der Bio-Anteil 
von Frischmilch 2014 im Durchschnitt 
der vergangenen fünf Jahre um 8,9 Pro-
zent auf einen Umsatzanteil von 18,4 
Prozent gestiegen. Die Auszahlungs-
preise für Bio-Milch sind stabil und auf 
gutem Niveau, ganz im Gegensatz zu 
den Existenz gefährdenden Preisab-
stürzen auf dem konventionellen Markt. 

Bio-Gemüse – erschreckend hohe 
Importquote: Je nach Kultur ist der 
Eigenversorgungsgrad bei Bio-Ge-
müse in Deutschland hoch – Spargel, 
Möhren, Zwiebeln und Kürbis – oder 
sehr niedrig: Tomaten, Gurken, Pap-
rika sowie Salat. Von 600 Millionen 
Endkonsumenten-Jahresumsatz 2014 
erreichte heimisches Bio-Gemüse ei-
nen Anteil von 40 Prozent. Insbeson-
dere mit Fruchtgemüse generiert der 
Handel gute Spannen, aber er erwartet 
auch gute Qualität. 26 Millionen Euro 
wurden 2014 von niedersächsischen 

Bio-Gemüse-Gärtnern und -Bauern 
eingenommen.

Kartoffeln – große Frühjahrslücke: 
Mehr als ein Viertel der deutschen Bio-
Kartoffeln werden in Niedersachsen 
erzeugt. Insbesondere die Lücke im 
Frühjahr kann mangels heimischer An-
gebote nicht geschlossen werden. We-
niger starke Marktschwankungen und 
keine extremen Preistiefs zeichnen das 
Bio-Segment im Vergleich zum kon-
ventionellen Kartoffelmarkt aus. Wenig 
Bewegung im Handel hat im Schnitt 
der vergangenen fünf Jahre zu einem 
unterdurchschnittlichen Marktzuwachs 
von 2,3 Prozent geführt.

Äpfel – professionelle Infrastruktur: 
Jeder dritte deutsche Bio-Apfel – 
18.000 Tonnen 2014 – reift in Nieder-
sachsen. Traditioneller Anbau, umstel-
lungsgeeignete Plantagen, ganzjährige 
Lagermöglichkeiten, systematische 
Forschung und eine optimale Vermark-
tungsstruktur schafften im Alten Land 
ideale Voraussetzungen. Die deutsche 
Bio-Erzeugung liegt bei 55 Prozent des 
Marktvolumens. Davon nahmen nieder-
sächsische Apfelbauern im Jahr 2014 
etwa 20 Millionen ein.

Betriebszweige oder Betriebserweiterungen: Hier stecken die Chancen 



Bio-Gemüse aus 
Niedersachsen ist 
gesucht. Landwir-
te, die Kartoffeln 
anbauen, könnten 
ihr Anbauspekt-
rum um Bio-Ge-
müse erweitern 
und sich damit 
einen wirtschaft-
lich interessanten 
Markt erschlie-
ßen. Umgekehrt 
gilt das auch für 
Gemüse-Betriebe.

Die größten Bio-Gemüse- und Bio-Kartoffelanbaugebiete in Niedersachsen 2015

Quelle: ML 2015, Grafik: KÖN 2015

Frisch-
gemüse

Frisch-
kartoffeln Äpfel Trinkmilch 

(ohne H-Milch) Frische Eier

Bio-Anteil am jeweiligen 
produktspezifischen Markt 
in D (Absatz)

5,8 % 4,8 % 3,3 % 13,3 %  9,7 %

Bio-Anteil am jeweiligen 
produktspezifischen Markt 
in D (Umsatz)

8,6 % 8,9 % 6,3 % 18,4 % 16,7 %

durchschnittliches Bio-
Umsatzwachstum der 
vergangenen fünf Jahre in D

5,6 % 2,3 % 3,9 %   8,9 %  8,2 %

Importanteil bei Bio in D 60 % 35 % 45 % 30 % 10 %

Bio-Eigenversorgungsrate in D 40 % 65 % 55 % 70 % 90 %

Niedersächsischer 
Anteil an der 
deutschen Bio-Erzeugung

12 % 27 % 33 % 6 % 44 %

Bio-Erzeuger-Jahresumsatz 
in Niedersachsen in Euro 26 Millionen 16 Millionen 20 Millionen 16 Millionen 66 Millionen

Quelle: destatis 2015, BLE 2015, AMI 2015, Rolker 2015, LSN 2015, KÖN 2015

Stärken der Agrarwirtschaft im Jahr 2014



Seit dem Schuljahr 2014/2015 kön-
nen Grundschulen, Förderschulen 

und Schulkindergärten in Niedersach-
sen am Schulobstprogramm teilneh-
men. Das Programm hatte in seinem 
ersten Jahr einen Etat von 3,6 Millio-
nen Euro. 634 Schulen beteiligten sich 
im ersten Jahr am Schulobstprogramm 
in Niedersachsen. Sie konnten sich da-
bei ihren Schulobst-Lieferanten unter 
registrierten Betrieben selbst aussu-
chen. 70 Prozent der Schulen, so das 
Landwirtschaftsministerium, entschie-
den sich für Bio und wählten deshalb 
einen Bio-Lieferanten.

Während sich die Schulen einmal im 
Jahr um das Programm bewerben 
und dann ihren Lieferanten wählen, 
können sich interessierte Lieferanten 
laufend registrieren lassen. Das sind 
Naturkostgroßhändler, Naturkostfach-
händler, Betreiber von Abo-Kisten und 
Erzeuger. Im Oktober 2014 waren 65 
Bio-Betriebe registriert. Die Zahl der 
registrierten Bio-Lieferanten stieg bis 
August 2015 auf 77 von insgesamt 148 
Lieferanten.

Schuljahr 2015/2016: 
Die Bewerbungsfrist für das Schuljahr 
2015/2016 ist im Juni 2015 abgelau-
fen. Von den 634 Schulen aus dem 

  
Schulobstprogramm 

ersten Jahr des Schulobstprogramms 
hatten sich 581 zurückgemeldet. Das 
sind 92 Prozent. Für das Schuljahr 
2015/2016 neu beworben haben sich 
180 Schulen. Obwohl der Etat für das 
zweite Projektjahr um elf Prozent auf 
vier Millionen Euro aufgestockt wurde, 
reichte er nicht aus, um alle interessier-

ten Schulen teilnehmen zu lassen. Das 
Landwirtschaftsministerium musste 
eine Auswahl treffen und nahm 114 
Schulen neu auf. Im Schulobstpro-
gramm 2015/2016 sind 695 Schulen. 
Das ist eine Steigerung der teilneh-
menden Schulen gegenüber dem Vor-
jahr um knapp zehn Prozent. 

Schuljahr 
2014/2015

Schuljahr 
2015/2016

Veränderung in 
Prozent

Etat 3,6 Mill. Euro 4,0 Mill. Euro + 11,1
Teilnehmende 
Schulen 634 695 + 9,6

Portion/Kind 100 g 100 g =
Tage/Woche 3 3 =
Schulen mit 
Bio-Lieferanten 70 Prozent k.A.

Bio-Lieferanten
65

(Stand  
Oktober 2014)

77
(Stand  

August 2015)
+ 18,5

Erstatteter Preis/
kg

3,50 Euro
(3,00 Euro für kon-
ventionelle Ware)

3,50 Euro
(2,90 Euro für kon-
ventionelle Ware)

=
(-3,3)

Quelle: ML 2015, KÖN

Niedersächsisches Schulobstprogramm 2014 und 2015

Im zweiten Jahr hat das Landwirt-
schaftsministerium den Etat für das 

Schulobstprogramm auf vier Millionen 
Euro aufgestockt. Man kann davon 
ausgehen, dass sich auch im Schuljahr 
2015/2016 wieder rund 70 Prozent al-
ler Schulen ganz bewusst für Bio-Obst 
und -Gemüse entschieden haben. Bei 
einem Kilopreis von 3,50 Euro bedeutet 
das: Allein über das niedersächsische 
Schulobstprogramm werden von Sep-
tember 2015 bis zu den Sommerferien 
2016 rund 800 Tonnen Bio-Obst und 
-Gemüse abgenommen. Viele Früch-
te stammen hierbei aus heimischem 
Anbau. So profitieren Niedersachsens 

Bio-Erzeuger von diesem neuen Ab-
satzmarkt. Und sie sind zufrieden, 
denn alle Bio-Lieferanten aus dem 
ersten Jahr sind auch im zweiten Jahr 
wieder dabei. Zwölf neu Bio-Betriebe 
sind dazugekommen.

Der hohe Anteil von Bio-Obst und 
-Gemüse am Schulobstprogramm hat 
noch einen zweiten wichtigen Aspekt. 
Das Programm ist eine gute Mög-
lichkeit, die Kunden von morgen zu 
erreichen. Das Schulobst-Programm 
vermittelt den Jüngsten mit einem pä-
dagogischen Begleitprogramm wichti-
ges Wissen über die Qualität von Le-

Marktbeschreibung

Die meisten Schulen und Schulkindergärten entscheiden sich 
für Bio-Obst und Bio-Gemüse

bensmitteln und auch die ökologische 
Produktionsweise. Das niedersäch-
sische Schulobstprogramm ist damit 
eine große Chance für die gesamte 
niedersächsische Bio-Branche.

Kommentar 
Interessanter Absatzmarkt und Chance für die ganze Bio-Branche

Bettina Stiffel, KÖN



Seit 2001 können sich Bio-Land-
wirte in Niedersachsen vom KÖN 

zu allen Themen des Naturschutzes 
beraten und bei der Umsetzung ihrer 
Vorhaben unterstützen lassen. Ob die-
ses Angebot von den Landwirten an-
genommen wird und wie zufrieden sie 
damit sind, wurde 2014 im Rahmen von 
Datenauswertungen und Befragungen 
untersucht. Die Ergebnisse zeigen, 
dass inzwischen rund ein Drittel aller 
Bio-Betriebe in Niedersachsen dieses 
Angebot in Anspruch genommen hat. 
Über die Hälfte von ihnen (60 Prozent) 
haben sich mehrmals zum Naturschutz 
beraten lassen und waren sehr zufrie-
den mit der Beratung. Die große Mehr-
heit (80 Prozent) der Landwirte hat 
nach der Beratung auch Maßnahmen 
umgesetzt. Sie gestalteten auf ihren 
Flächen Lebensräume wie Blühstrei-
fen, Streuobstwiesen, Hecken, Baum-
reihen oder artenreiche Wegsäume 
sowie Gewässer. Insgesamt wurden in 
Niedersachsen von 2001 bis 2014 über 
800 Biotope angelegt.

Die Naturschutzberatung begleitete 
Pflanzungen von knapp 4.500 Laub-
bäumen. Es wurden fast 23 Kilometer 
drei- bis fünfreihige Wildhecken aus 
einheimischen Gehölzen gepflanzt und 
rund drei ha artenreiche Wegsäume 
angelegt. Von diesen Streuobstwiesen 
und Hecken wurden 20 Prozent 2014 

Naturschutz
Beratung

Streuobstwiesen, Hecken, Blühstreifen und Gewässer –  
Ein Drittel der Bio-Landwirte lässt sich zum Thema Naturschutz beraten

stichprobenartig untersucht und be-
wertet. Rund 95 Prozent der entstan-
denen Lebensräume waren auch viele 
Jahre nach ihrer Anlage in einem sehr 
guten bis guten Zustand. 
 
Auch im Jahr 2015 konnte die Natur-
schutzberatung bis August 30 ver-
schiedene Betriebe – darunter zwölf 

neue Höfe – unterstützen. Bis Ende 
2015 sollen noch 80 Obstbäume 
(Hochstämme) und 720  Meter Hecke 
gepflanzt werden. Außerdem ist ge-
plant, auf insgesamt einem Hektar 
Fläche die artenreichen Wiesen und 
Feldsäume anzusäen und ein Gewäs-
ser anzulegen, das Lebensraum für 
Amphibien bieten soll.

Mehr als 320 wissenschaftliche Studi-
en belegen, dass der Ökolandbau die 
Biodiversität bewahrt. Allein durch den 
Verzicht auf chemisch-synthetische 
Pflanzenschutz- und Düngemittel wer-
den Boden, Wasser, Flora und Fau-
na geschützt. Doch der ökologische 
Landbau ist viel mehr.

Pflanzen, diverse Insektengruppen, 
Vögel und auch Säugetiere profitieren 
von der ökologischen Wirtschaftswei-
se. In einer Broschüre für Verbraucher 

wurden die Ergebnisse der Studien 
von uns anschaulich zusammenge-
fasst. Ziel unserer Naturschutzbera-
tung ist es, darüber hinaus die Motiva-
tion der Landwirte in Niedersachsen zu 
stärken, sich noch aktiver für die Natur 
einzusetzen. Oft ist es möglich, einen 
guten Kompromiss zwischen Wirt-
schaftlichkeit und Naturverträglichkeit 
zu finden und schon mit kleinen Maß-
nahmen viel zu erreichen. Diese Aktivi-
täten können auch für die Vermarktung 
genutzt werden, denn der kritische 

Verbraucher legt immer mehr Wert auf 
eine nachhaltige Herkunft seiner Le-
bensmittel.

Kommentar 
Bio-Landwirtschaft und Naturschutz passen gut zusammen

Birgit Petersen, KÖN

Unterstützte Naturschutzmaßnahmen in Niedersachsen 2001 bis 2014

Quelle: KÖN 2015



Eiweißfutterpflanzen

Die Flächenentwicklung der Körner-
leguminosen hat in Niedersachsen 

einen positiven Trend. Die Nachfrage 
nach Eiweißfuttermitteln ist weiterhin 
stark und nicht nur im Bio-Bereich ist 
die Selbstversorgung der niedersäch-
sischen Tierbestände mit Eiweißfutter 
in weiter Ferne.

Bio-Ackerbohnen machen seit jeher 
den größten Anteil der Körnerlegumi-
nosenfläche in Niedersachsen aus. 
Ackerbohnen werden überwiegend 
zur Kraftfutterherstellung für Rinder 
und Schweine verwendet. Die Erzeu-
gerpreise für die Ernte 2014 sanken in 
diesem Frühjahr von 44 Euro/dt auf 41 
Euro/dt und signalisierten, dass Markt-
sättigung fast erreicht ist. 

Bio-Sojabohnen sind auf 291 ha ver-
treten. Die Sojaflächen liegen überwie-
gend in Ostniedersachsen, mit dem 
Schwerpunkt 161 ha im Landkreis Dan-
nenberg, gefolgt vom Landkreis Uelzen 
und der Region Hannover mit je 25 ha. 
Die guten Flächenerträge des Rekord-
jahres 2014 mit Erträgen von bis zu 35 
dt/ha haben dem Anbau 2015 einen 
kräftigen Schub gegeben. Die Nachfra-
ge nach Bio-Sojabohnen für den Fut-
termarkt ist ungebrochen und der Preis 
ist mit 80 Euro/dt attraktiv.

Bio-Wintererbsen sind im Markt der 
heimischen Futterleguminosen be-

Anbauflächen

Ackerbohnen sind die stärkste Körnerleguminose –
Wintererbsen holen kräftig auf

Bio-Eiweißfutterpflanzen-Fläche 

2015
Ackerbohnen 1.069 ha
Erbsen 530 ha
Soja 291 ha
Erbsen/ 
Getreidegemenge 830 ha

Süßlupinen 390 ha
Wicken 66 ha
Sonstiges 12 ha
Summe 3.189 ha

Quelle: ML 2015

Die Ausweitung der Körnerlegumi-
nosen begegnet in Niedersachsen 

einer weiter wachsenden ökologischen 
Tierhaltung. Der Anbau heimischer Kör-
nerleguminosen kann bisher nur rund 
50 Prozent Bedarfs-Deckungsgrad er-
reichen. Ohne weitere Flächenumstel-
lungen wird weiter ein großer Teil der 
Eiweißfuttermittel importiert werden 
müssen. Impulse für den hiesigen An-
bau und die Ertragsstabilität kann und 
wird es durch die Entwicklung neuer 
Sorten geben. Eine zunehmende Rolle 

werden weiter die Winterleguminosen 
spielen. Sie sind an die milden Winter 
und an die Frühsommertrockenheit 
besser angepasst. Zudem wird die 
Züchtungsarbeit bei Ackerbohnen und 
Wintererbsen die Bitterstoffgehalte re-
duzieren, wodurch die Anteile an den 
Rationen besonders bei Geflügel ge-
steigert werden können. Die Nachfrage 
und das gute Preisniveau werden dafür 
sorgen, dass der Focus vieler Erzeuger 
auf diese anspruchsvollen Kulturen 
weiter stark bleiben wird und die Men-

gen aus heimischer Produktion weiter 
steigen können.

Kommentar 
Neue Sorten werden neue Impulse für den Leguminosen-Anbau geben

Ulrich Ebert, KÖN

sonders für die Geflügelfütterung am 
stärksten nachgefragt. Sie haben nach 
der Sojabohne den höchsten Importan-
teil an den Körnerlegumionsen. Lupinen 
sind besonders auf ostniedersächsi-
schen Standorten wettbewerbsfähig 
und im Konzert der drei Leguminosen 
die ertraglich schwächste Kultur. Win-
tererbsen konnten sich in den vergan-
genen fünf Jahren als neue Variante 
der Körnererbse etablieren. Die milden 
Winter in Niedersachsen hat die Win-
tererbse unbeschadet überstanden und 
im Gemengeanbau mit Getreidestütz-
frucht inzwischen eine Fläche von über 
800 ha erreicht.

Bio-Eiweißfutterpflanzen-Anbau in Niedersachsen 2009 bis 2015

Quelle: ML 2015; Grafik: KÖN



Tiere

Niedersachsen ist mit großem Ab-
stand das Bundesland mit den 

meisten Bio-Legehennen. Im Mai wa-
ren nach Angaben des Deutschen 
Statistischen Bundesamtes (destatis) 
1,614 Millionen Tiere aufgestallt. Die 
Statistik erfasst allerdings nur die Le-
gehennen in Betrieben mit über 3.000 
Tieren. In Niedersachsen sind das in 
diesem Jahr 117 Betriebe. Zehn Be-
triebe hielten zwischen 3.000 und 
5.000 Tieren. 18 Legehennen-Betriebe 
hatten einen Hennenbestand zwischen 
5.000 und 10.000 Tieren. Knapp drei 
Viertel der Bio-Betriebe mit mehr als 
3000 Tieren gehören in die höchste 
Kategorie mit 10.000 bis 30.000 Tieren.   

Die Auslastung der Legehennen-Stall-
plätze in diesen Betrieben lag im Mai 
2015 bei 93 Prozent, ein hoher Wert 
nahe 100 bedeutet einen guten Ab-
satz. Im Durchschnitt legte jede nie-
dersächsische Bio-Legehenne im Mai 
24,2 Eier. Das entspricht einem Tages-
durchschnitt von 0,78 Eiern. Auch das 
ist ein im Bundesvergleich hoher Wert.

Kleinere Betriebe mit Beständen unter 
3.000 Tieren wurden zuletzt im Jahr 
2013 bei der Agrarstrukturerhebung 
erfasst und damals mit rund 300 ange-
geben. Die Zahl der Bio-Legehennen 
in Betrieben unter 3.000 Tieren schätzt 
das KÖN auf insgesamt rund 100.000 
Tiere. Die Mehrheit der Mitgliedsbetrie-
be eines Anbauverbandes hält kleinere 

Niedersachsen ist ein Bio-Geflü-
gelland. Die Legehennen-Haltung 

ist von herausragender Bedeutung für 
das Bundesland. In Bezug auf die Tier-
zahlen sind die Bio-Masthähnchen an 
zweiter Stelle und weit vor dem übrigen 
Geflügel. Das sind vor allem Bio-Puten. 
Dazu kommen Bio-Gänse und Bio-En-
ten. Stark in Bezug auf die Tierzahl ist 
auch die Gruppe der Bio-Schafe in Nie-
dersachsen mit 25.000 Tieren.   

Geflügel

Über zwei Millionen Hühner und Masthähnchen auf Niedersachsens 
Bio-Höfen – hohe Auslastung der Stallplätze spricht für guten Absatz

Bio-Nutztierbestände in Niedersachsen 2015

Legehenne Haltungsplätze Betriebe Quelle
2007 462.979 35 LSN
2009 666.473 53 LSN
2014 1.345.563 1.642.735 117 destatis
Mai 
2015 1.613.841 1.729.978 128 destatis

2015
Legehennen (Mai 2015) 1.614.000
Masthähnchen 400.000
anderes Geflügel 111.000
Ferkel 85.500
Zuchtsauen 4.500

2015
Mastschweine 21.000
Milchkühe 8.200
Mutterkühe 7.700
Schafe 25.000
Ziegen 2.000

Quelle: KÖN 2015

Quelle: KÖN 2015

Bio-Legehühner und Stallplätze in Niedersachsen in Beständen  
mit mehr als 3.000 Tieren

Bestände. Aber auch von den größe-
ren Betrieben gehörten im Jahr 2013 
gut 23,5 Prozent aller Legehennen-
Stallplätze zu Betrieben, die Mitglied in 
einem Anbauverband waren. 

Der Gesamtbestand der Bio-Legehen-
nen in Niedersachsen im Jahr 2015 kann 
zusammengefasst werden mit 1,72 Mil-
lionen Tieren. Das bedeutet: 44 Prozent 
aller Bio-Legehennen in Deutschland 
werden in Niedersachsen gehalten, 
denn in Deutschland wurden im Mai 
2015 rund 3,91 Millionen Bio-Legehen-
nen gezählt. Geografischer Schwer-
punkt der Bio-Eierproduktion in Nieder-
sachsen ist die Region Weser-Ems. Mit 
66 Millionen Euro Jahresumsatz liegt die 
Bio-Eierproduktion deutlich an der Spit-
ze der landwirtschaftlichen Bio-Produk-
te in Niedersachsen.

Das KÖN schätzt die Zahl der Bio-
Masthähnchen im Jahr 2015 in Nieder-
sachsen auf rund 400.000 Tiere. Damit 

hat die Anzahl der Bio-Hühner und 
Bio-Masthähnchen in Niedersachsen 
im Jahr 2015 die Zwei-Millionen-Gren-
ze überschritten.

In den vergangenen acht Jahren hat 
sich die Zahl der Stallplätze für Bio-
Legehennen in Niedersachsen um 
den Faktor 3,7 vervielfacht. Von rund 
463.000 Stallplätzen im Jahr 2007 auf 
1,73 Millionen im Mai 2015. Auch wenn 
das Wachstum in den vergangenen 
Jahren weniger stürmisch verlief: In 
den vier Monaten von Dezember 2014 
bis Mai 2015 ist die Zahl der Haltungs-
plätze um 5,3 Prozent gewachsen. Im 
gleichen Zeitraum hat sich die Anzahl 
der Betriebe um elf erhöht auf 128. Das 
sind 9,4 Prozent. Das bedeutet: Es sind 
eher kleinere Legehennenbetriebe, die 
sich bio-zertifizieren ließen. Der Durch-
schnittsbetrieb 2014 hatte 14.040 
Stallplätze. Im Mai 2015 waren es mit 
13.515 Plätzen gut 500 Plätze weniger. 



Schlachtung

Niedersachsen hat nach Erhebun-
gen des KÖN elf bio-zertifizierte 

Schlachtbetriebe für Geflügel. Das 
sind hoch spezialisierte Betriebe, 
auch innerhalb des Geflügelbereichs. 
So schlachten nur sehr wenige Be-
triebe in Niedersachsen Wassergeflü-
gel, mehrere schlachten und zerlegen 
ausschließlich Hühner. Wieder ande-
re bieten keine Lohnschlachtung an, 
sondern arbeiten mit Vertragspartnern 
zusammen. Die kleinen Betriebe sind 
breit aufgestellt: Sie schlachten und 
zerlegen auch Wassergeflügel, bieten 
Lohnschlachtung an und Zerlegung in 
Handarbeit. Die Schlacht-Kapazitäten 
sind sehr unterschiedlich. Die kleins-
ten erfassten Schlachtstätten können 
bis zu 500 Tiere am Tag schlachten. 
Die größten bio-zertifizierten Betriebe 
kommen auf über 50.000 Tiere am Tag. 
Die Mehrheit liegt im Bereich der ho-
hen Schlachtzahlen.  

Von den elf bio-zertifizierten Schlacht-
stätten für Geflügel in Niedersachsen 
liegen die meisten auf der Achse Bre-

Die bio-zertifizierten Geflügelschlacht-
stätten haben ihren Schwerpunkt im 
Westen Niedersachsens. 

Geflügel-Schlachtstätten

Wenig kleine bio-zertifizierte Geflügel-Schlachtbetriebe  
in Niedersachsen – große Unterschiede bei den Schlachtkosten 

Bio-zertifizierte Geflügel-Schlachtbetriebe in Niedersachsen im Jahr 2014

Quelle: KÖN, 2015

men/Osnabrück. Drei Schlachtstätten 
liegen nördlich von Bremen und eine 
liegt in Uelzen. 

Die Schlachtkosten sind abhängig 
von der Menge der angelieferten Tie-
re. Ungleichmäßige Tiergewichte pro 
Lieferung verursachen Handarbeit bei 
Schlachtung und Zerlegung, ebenso 
wie Hühner mit ge-
ringem Brustflei-
schanteil (Bruderhäh-
ne). In den kleinen 
Schlachtbetrieben 
liegen die Schlacht-
kosten pro Hähn-
chen bei 3,90 Euro. 
Dazu kommen 60 
Cent für die Zerle-
gung und 40 Cent 
für Verpackung und 
Logistik. Die Sum-
me der Schlacht-
kosten ist 4,90 Euro 
pro Schlachthähn-
chen. Großbetrie-
be verlangen für die 

Geflügelschlacht- und 
-Zerlegebetriebe und 
Schlachtkapazität pro Tag
1.	 Land-Bio-Geflügelschlachterei, 

Hemmoor (bis 5.000)
2.	 GETI WILBA, Bremervörde  

(über 50.000)
3.	 Bauckhof Fleischmanufaktur,  

Uelzen (bis 2.500)
4.	 Barnsdorfer Geflügelschlachterei 

Dietrich Menge (über 50.000)
5.	 Geflügelschlachterei Steinfeld, 

Steinfeld (bis 40.000)
6.	 Zerlegebetrieb Emstek, Emstek
7.	 Dabe, Cloppenburg (bis 40.000)
8.	 Heidemark, Ahlhorn (über 50.000)
9.	 Kreienkamp Hähnchenschlachterei, 

Wildeshausen (bis 40.000)
10.	Zerlegebetrieb Recker, Steinfeld
11.	Hasselbrink, Hagen (bis 500)

Geflügel-
schlachterei Großbetrieb

ab 500 Tiere 3,90 Euro

ab 1.000 Tiere 3,20 Euro

ab 2.000 Tiere 2,20 Euro

ab 3.000 Tiere 1,60 Euro 0,95 Euro

3.000 bis 5.000 Tiere 1,35 Euro 0,90 Euro

Zerlegung 0,60 Euro 0,35 Euro

Verpackung/Logistik 0,40 Euro 0,25 Euro

Quelle: KÖN 2015

Schlachtkosten für Bio-Masthähnchen (2500 Gramm) 
in Niedersachsen 2015

Schlachtung inklusive Zerlegung und 
Verpackung 1,45 Euro für Mengen zwi-
schen 3.000 und 5.000 Tieren. Diese 
Preise beziehen sich auf Tiere mit einem 
Schlachtgewicht von 2,5 Kilogramm. 
Laut EU-Öko-Verordnung sind Trans-
portzeiten bis zu acht Stunden zulässig. 
Die Anbauverbände geben vier Stun-
den vor und 200 Kilometer Entfernung. 



Ställe

Die Haltung von Legehennen in mo-
bilen Ställen hat in den vergange-

nen Jahren ein starkes Wachstum er-
lebt. Der Grund liegt darin, dass mobile 
Ställe einen schnellen und einfachen 
Standortwechsel erlauben. Zweiter 
Grund ist der Anblick, der besonders 
Kunden der Hofvermarktung zeigt, 
dass es den Tieren gut geht, dass sie 
Auslauf haben und ihr natürliches Ver-
halten ausleben können. Der Begriff 
des Mobilstalls oder des Hühnermo-
bils ist Verbrauchern bekannt. In der 
Selbstvermarktung lässt sich ein hö-
herer Preis für Eier aus mobilen Ställen 
durchsetzen, wenn sie als solche ge-
kennzeichnet sind.

Zuletzt wurden mobile Ställe im Jahr 
2013 gezählt. Damals wurden 43 Be-
triebe erfasst. Das KÖN hat im Sep-
tember 2015 die mobilen Ställe in 
Niedersachsen durch eine Umfrage er-
mittelt. Befragt wurden Unternehmen, 
die Mobilställe herstellen. Sie gaben 
Auskunft zu den Größen und Tierhal-
tungsplätzen der nach Niedersachsen 
ausgelieferten Ställe. Außerdem wur-

Mobile Ställe werden gerne von 
Direktvermarktern in Großstadtnähe 
eingesetzt. Kunden sind bereit, 
höhere Preise für Bio-Eier aus 
mobilen Ställen zu bezahlen.

Tierhaltung

Mehr mobile Ställe für Bio-Legehennen und Bio-Masthähnchen
Kleine Modelle bei Bio-Betrieben beliebt

Nach Niedersachsen verkaufte mobile Geflügelställe  2015

de erfasst, welche Ställe an konven-
tionelle und welche an bio-zertifizierte 
Betriebe geliefert wurden. Diese Ställe 
konnten aus datenschutzrechtlichen 
Gründen nur den ersten beiden Post-
leitzahl-Ziffern zugeordnet werden. So 
ließ sich in Erfahrung bringen, wo mo-
bile Ställe für die Öko-Haltung stehen 
und wie viel Hennen dort aufgestallt 
werden können. Selbst gebaute mobi-
le Ställe wurden nicht erfasst.

Mit Stand September 2015 gibt es in 
Niedersachsen 128 mobile Ställe für 
Legehennen und 15 für Mastgeflügel. 
Davon stehen 56 Legehennenställe 
und elf Mastställe auf Bio-Betrieben. 
 
Auf die Stallfläche bezogen sind es 
37.000 Plätze für Bio-Legehennen und 
25.800 Plätze für Bio-Masthähnchen. 
2,2 Prozent aller Bio-Legehennen in 
Niedersachsen haben einen mobilen 
Stallplatz.

Die Bio-Legehennenhalter kauften ger-
ne die kleineren Modelle der Hersteller. 
Das sind Einheiten mit Stallflächen zwi-

schen 30 bis 40 Quadratmetern. Diese 
mobilen Kleinställe sind auch die Ein-
steigermodelle. Ein Hersteller berich-
tet, dass Kunden mit diesen Modellen 
Erfahrungen sammeln und innerhalb 
eines Jahres einen zweiten Stall dazu 
kaufen. Auch Ställe zwischen 120 bis 
190 Quadratmetern wurden vergleichs-
weise häufig von Bio-Legehennenbe-
trieben in Niedersachsen gewählt.  

Mobile Ställe gelten als „bestmögliche 
Tierhaltung“ und können mit bis zu 40 
Prozent gefördert werden. Aus dem 
Agrarinvestitionsförderprogramm 2015 
(AFP) wurden für mobile Geflügelställe 
98.500 Euro beantragt. Daran gebun-
den ist, die Ställe mindestens einmal im 
Monat zu versetzen, außer im Winter. 

Die Landesregierung hat angekündigt, 
sich für eine erleichterte Genehmi-
gungspraxis im Rahmen der nächsten 
Baugesetznovelle einzusetzen. Das 
Verfahren ist mit Stand September 
2015 noch nicht abgeschlossen. Die 
Genehmigung wird in den Landkreisen 
derzeit unterschiedlich gehandhabt.  

Quelle und Grafik: KÖN



Bio-Hackfrucht-Fachforum, 18. 11., Altwarmbüchen. 



Öko-Obstbau Norddeutschland  
Versuchs- und Beratungsring e.V.
•	Beratungsring für ökologischen 

Obstbau
•	Einzel- und Gruppenberatung,  

Seminare, Rundschreiben
•	Versuche zum ökologischen  

Obstbau

ÖON: Jörg Quast, Finkenwerder  
Landscheideweg 205, 21129 Hamburg

Gemüse und Kartoffeln: Marktpotentiale erschließen. KÖN , Tel. 04262-959 340

benswerk@gmx.de

Gestaltung Des 

MarktdatenMagazins

und vieles mehr:

https://benswerk.wordpress.com/grafik/
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Ökoring 
Niedersachsen
• Beratungsring für  

	 	 den ökologischen  
		  Landbau
•	Beratung zu Acker- und  

Pflanzenbau, Tierhaltung,  
Betriebs- und Unternehmens- 
führung, Förderung, Richtlinien 
sowie Umstellungsberatung

•	Versuche zum  
ökologischen Landbau

•	Kooperationspartner der  
Bioland Beratung GmbH und  
der ÖkoBeratungsGmbH 

Ökoring:  
Bahnhofsstr. 15 b,  
27374 Visselhövede,  
Tel.: 04262/9594-0











• Wertegemeinschaft  
	 	 für konsequenten bio-	
	 	 logischen Landbau  

• größter Bio-Anbau-
	 verband und bekannteste Biomarke 
•	vertritt zwei Drittel der  
	 verbandsgebundenen Betriebe  
	 in Niedersachsen 
•	regionales Netz von  
	 Regional- und Fachgruppen 

Bioland Niedersachsen/Bremen e.V.:  
Bahnhofstr. 15 b, 27374 Visselhövede,  
Tel.: 04262 9590-0

• biologisch-dyna- 
	 	 mischer Landbau
• internationaler Bio-Anbauverband
•	stützt sich auf die Ideen von  

Rudolf Steiner
•	Demeter-Zertifizierer für Erzeugung, 

Verarbeitung und Handel

Bäuerliche Gesellschaft e.V.,  
Triangel 6, 21385 Amelinghausen, Tel.: 
04132 - 933019-0
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